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enttaltet“ und unter „Mwu  107l  “ ıst „der Je Wer das vorliegende Lehrbuch In die Hand
1NEUC Außfbruch ın die Fremde” auf der Suche nımmt, sollte (entgegen den Lesegewohnheiten
nach dem je größeren (‚ott“ s verstehen. rouhnijerter Vielleser!) die ersten Zeilen des Vor-
Mit em Konzil hat die Kıirche gelernt, iıch auc wortes sorgfältig ZUrE Kenntnis nehmen. [Dort

‚Anderen’, Vun Welt un| Kulhbur her A werden Anspruch und (‚renzen der Publikation
bestimmen”‘ Qiese pastorale und MISSIONA- SCHAU beschrieben. as Lehrbuch wıill „zeigen,
rische Wende hängt zumnerst mıt einem tiefgrei- WIE in GEegenwart und Geschichte nach Jesus
ftenden theologischen Umbruch ZUusammen, der

4# 4:  .

dem ( hristus gefragt wird un! vefragt worden
„Kultur als einen ‚Jocu:  S  & theologicus s (5) hr klar wiırd zudem vermerkt: „Dieses
(399) begreitt. Die Vielfalt kultureller Kontexte Buch wıl] KEINE Forschungsergebnisse
hat nıcht bla  N  Q „Okkasionelle Bedeutung“ (404) anbieten.“ (ebd.) Zu erwarten ist also ein kurz
ur die Verkündigung, sondern stellt InNe echte geraffter Vurchgang durch dIie kırchliche ( hrıs-
Bezeugungsinstanz christlicher Wahrheit dar. tologie den neutestamentlichen Antängen
Mit Blick auf I IOcis theologicıs (1563) Vın Melcht- IS In die Gegenwart, [ hieses Versprechen wirch ın
O0r ( ano OP, dem klassischen kabwaurt theolog1- der JTat eingehalten, wWwWwenrs auch mıt einıgen Fiırn-
scher kErkenntnislehre, betont Margit kholt, chränkungen, auf die noch einzugehen SEIN
dass „Kultur” ben nıcht blaß j den „JOcCt alıen.“ wird. Zunächst besticht der Autfbau der Darle-
gehört, söndern 1115 Zentrum einer Kriteriologie YUNg. In einem ersten Teil werden, ausgehend
theologischer Erkenntnis (vegl Y 4l vun dem Kontext der Entdeckung Jesu außerhalb
UDer Arılke Teil (425- 61 erarbeitet Strukturmoöo- der Kirche, \ Ur dem Hintergrund eıner cäkula-
mente e1ıNner dogmatıscher Methodenlehre, Ccie risierten und plural strukturjierten esellschaft
davon ausgehen, dass S „kein kulturelles ‚Zent- theologische Tendenzen und christologi-
um mehr [ gibt], Va dem aUs der iıntellectus sche Entwürte aufgezeigt und m Kahmen der
hdel‘ siıch WIE selbstverständlich enttaltet oder Muralıtat der Religionen verortert. kın zweıter

em aus >Or beurteilt wır 14 (481) Mıt Teil bietet as bıblische Zeugnis Vun Jesus dem
dem Begritfspaar DPoetik des (laubens (Verstan- Christu eın dritter die Geschichte der dogma-
den als „Ausbildung Vn Lebenstormen des tischen Christologie und eın vaerter stellt sich
(:;laubens ın der Yieltalt der Kulturen”"” und der systematıschen Frage nach ( hrısti Weg, Der-
Hermeneutik des (‚eistrs als Dynamik, „n der die und Werk Dabe: erweiıst h der Leipzigerverschiedenen Ausformungen der Tradition und Altmeister der theologischen 5SyS  tematik als ()1 -
der Lebensgestalten des Glaubens in einNnen Ar0- zuglich informiaert (auch bezüglich NeuUEeTeTr |_ıte-
‘5 der Unterscheidung der ‚eister gestellt ratur), engaglert Oökumenisch Orienbtert und in
werden“ |502]) reflektert Feckhaolt vıer grund- unbestechlicher Sachlichkeit SEeINET Thematik
legende Bezugsmomente theologischer Wahr- verpflichtet. DDeren Bedeutung ıst UT sıch be-
heitsfindung: das Zeugnis der Heiligen Schriftt, WUSS (‚cht e doch die Mitte des (Glaubens
die Ausbildung des Kanons und der (G‚Jaubens- und der Theologie” (5) sonders sorgtältig ind
bekenntnisse, die Entstehung Vuon Lebenstormen die jedem Kapitel vorangestellten „Leseratschlä-
des (Glaubens SCOWIE die Theologie als Verstehen 'n  ve ausgewählt, Gegenüber modischen TIrends
des laubens. Dabe! wird immer wıeder deut- bevorzugt der dıe „klassısche" | ıteratur. [Das
lich: „Der Autftweis des ‚kigenen‘, es ‚Logos des besondere exegetische Gewicht sollte nıcht über-
Glaubens‘, nımmt immer auch den Weg des raschen. [ ie Stärke der Darstellung konzentriert
Fremden  an sıch allem auf den zweıten Un driıtten Teil;
Margıt kekholt hat nıcht eine ulle vun Mate- der vierte systematische ıst unter den Leitgedan-ral Ihema „Vheologie und Interkultura- ken der „Versöhnung der Welt“ vestellt. Hın-
Iıtät“ aufgearbeitet, sondern einen theologisch- sichtlich der Methode werden Grenzen insofern
systematıschen Ansatz erarbeitet, der dıe Kırche spürbar, als die historisch-kritische Methode cdas
ermutigt WIE SIE in ihrem Ausblick (612-6 Feld weithin allein bestreitet. amı bleiben e
schreibt „ihren Weg In GEes  f.  hichte un Kunrltur tältige theologische Diskurse, die sich KAILZ ande-
JC I1 al  S ‚Emmaus-Weg’ /u entdecken“ rer Methoden bedienen, etwa jener einer 5Symbol-| )ieses Buch zeigt eine Wegmarke nachkonzili- theorije als Beispiel SI cdie ‚üngst erschienenene
Ter Theologie an U erschließt exemplarisch, Christologie Haıight „Jesus, 5Symbo|l OÖf
WIE christliche Glaubensverantwortung iIm Hori-
zoönt der Weltkirche geleistet werden kann.

(‚od genannt weithinLKatholische
LeserInnen werden iIm ahmen der Ur ur7z

Innsbruck Franz (‚Mmamer-Pranzi reterierten Betreiungstheologie ( wichtige Na-
[TICHN WIE (G„utierrez, kEllacuria, Sobrino oder bKSP-

KUHN ULRICH, Christoloxie. Vandenhoeck gundo VEermISSenN. Dabei beschränkt sich die
KRuprecht, GöttingenZ Kart 19,90) (D) angeführte Literatur ımm Wesentlichen atuıf den
SBN 3-87252-72393-() deutschsprachigen Kaum. Zudem erhält IM Ent-
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entfaltet" (324), und unter "Mission" ist "der je 
neue Aufbruch in die ,Fremde' auf der Suche 
nach dem je größeren Gott" (352) zu verstehen. 
Mit dem Konzil hat die Kirche gelernt, "sich auch 
vom ,Anderen', von Welt und Kultur her zu 
bestimmen" (384); diese pastorale und missiona­
rische Wende hängt zuinnerst mit einem tiefgrei­
fenden theologischen Umbruch zusammen, der 
"Kultur als einen neuen ,Iocus theologicus'" 
(399) begreift. Die Vielfalt kultureller Kon texte 
hat nicht bloß "okkasionelle Bedeutung" (404) 
für die Verkündigung, sondern stellt eine echte 
Bezeugungsinstanz christlicher Wahrheit dar. 
Mit Blick auf Oe locis theologicis (1563) von Meldli­
or Cano OP, dem klassischen Entwurf theologi­
scher Erkenntnislehre, betont Margit Eckholt, 
dass "Kultur" eben nicht bloß zu den "loci alieni" 
gehört, sondern ins Zentrum einer Kriteriologie 
theologischer Erkenntnis (vg l. 399-405). 
Der dritte Teil (425- 611) erarbeitet Strukturmo­
mente einer dogmatischer Methodenlehre, die 
davon ausgehen, dass es "kein kulturelles ,Zent­
rum' mehr [gibt], von dem aus der ,intellec tus 
fidei' sich wie selbstverständ lich entfal tet oder 
von dem aus er sogar beurteilt wird " (481). Mit 
dem Begriffspaar Poetik des Glaubens (verstan­
den als "A usbildung von Lebensformen des 
Glaubens in der Vielfalt der Kulturen" [488]) und 
Hermeneutik des Geistes (a ls Dynamik, "in der die 
verschiedenen Ausformungen der Tradition und 
der Lebensgestalten des Glaubens in einen Pro­
zess der Unterscheid ung der Geister gestellt 
werden" [502]) reflektiert Eckholt vier grund­
legende Bezugsmomente theologischer Wahr­
heitsfindung: das Zeugnis der Heiligen Schrift, 
die Ausbildung des Kanons und der Glaubens­
bekenntnisse, die Entstehung von Lebensformen 
des Glaubens sowie die Theologie als Verstehen 
des Glaubens. Dabei wird immer wieder deut­
lich: "Der Aufweis des ,Eigenen', des ,Logos des 
Glaubens', nimmt immer auch den Weg des 
,Fremden'" (553). 
Margit Eckholt hat nicht nur eine Fü lle von Mate­
rial zum Thema "Theologie und Tnterkultura­
lität" aufgearbeitet, sondern einen theologisch­
systematischen Ansatz erarbeitet, der die Kirche 
ermutigt - wie sie in ihrem Ausblick (612-626) 
schreibt -, " ihren Weg in Gesch ichte und Kultur 
je neu als ,Emmaus-Weg' zu entdecken" (614). 
Dieses Buch zeigt eine Wegmarke nachkonzili­
arer Theologie an und erschließt exemplarisch, 
wie christliche Glaubensverantwortung im Hori­
zont der Weltkirche geleistet werden kann . 
lnnsbruck Fmn z Gl1Iainer-Pmnzl 

• KÜHN ULRICH, Christologie. Vandenhoeck & 
Ruprecht, Göttingen 2003. (332) Kart. € 19,90 (0). 
ISBN 3-8252-2393-0. 

Wer das vorliegende Lehrbuch in die Hand 
nimmt, sollte (en tgegen den Lesegewohnheiten 
rou tinierter Vielleser!) die ersten Zei len des Vor­
wortes sorgfä ltig zur Kenntnis nehmen. Dort 
werden Anspruch und Grenzen der Publikation 
gena u beschrieben. Das Lehrbuch w ill "zeigen, 
w ie in Gegenwart und Geschichte nach Jesus 
dem Christus gefragt wird und gefragt worden 
ist". (5) Sehr klar wird zudem vermerkt: "Dieses 
Buch will keine neuen Forschungsergebnisse 
anbieten." (ebd .) Zu erwarten ist also ein kurz 
geraffter Durchgang durch die kirchliche Chris­
tologie von den neutestamentlichen Anfängen 
bis in die Gegenwart. Dieses Versprechen wird in 
der Tat eingehalten, wenn auch mit einigen Ein­
schränkungen, auf die noch einzugehen sein 
wird. Zunächst besticht der Aufbau der Darle­
gung. In einem ersten Teil werden, ausgehend 
von dem Kontext der Entdeckung Jesu außerhalb 
der Kirche, vor dem Hintergrund einer säkula­
risierten und p lural struktu rierten Gesellschaft 
neue theologische Tendenzen und ch.ristologi­
sche Entwürfe aufgezeigt und im Rahmen der 
Pluralität der Religionen verortet. Ein zweiter 
Teil bietet das biblische Zeugnis von Jesus dem 
Christus; ein dritter die Geschichte der dogma­
tischen Christologie und ein vierter stell t sich 
der systematischen Frage nach Christi Weg, Per­
son und Werk. Dabei erweist sich der Leipziger 
Altmeister der theologischen Systematik als vor­
züglich informiert (auch bezüglich neuerer Lite­
ratur), engagiert ökumenisch orien tiert und in 
unbestechlicher Sachlichkeit seiner Thematik 
verpflichtet. Deren Bedeutung ist er sich be­
wusst. Geht es "doch um die Mitte des Glaubens 
und der Theologie" (5) . Besonders sorgfä ltig sind 
die jedem Kapitel vorangestellten "Leseratschlä­
ge" ausgewählt. Gegenüber modischen Trends 
bevorzugt der Vf. die "klassische" Literatur. Das 
besondere exegetische Gewicht sollte nicht über­
raschen. Die Stärke der Darstellung konzentriert 
sich vor allem auf den zweiten und dritten Teil; 
der vierte systema tische ist unter den Leitgedan­
ken der "Versöhnung der Welt" gestellt. Hin­
sichtlich der Methode werden Grenzen insofern 
spürbar, als die historisch-kritische Methode das 
Feld weithin allein bestreitet. Damit bleiben viel­
fältige theologische Diskurse, die sich ganz ande­
rer Methoden bedienen, etwa jener einer Symbol­
theorie - als Be ispiel sei die jüngst erschienenene 
Christologie von R. Haight "Jesus, Symbol of 
God" genannt -, weithin ausgespart. Katholische 
LeserTnnen werden im Rahmen der nur kurz 
referierten Befreiungstheologie so wichtige Na­
men wie Gutierrez, Ellacuria, Sobrino oder Se­
gundo verm issen. Dabei beschränkt sich die 
angeführte Litera tur im Wesentlichen auf den 
deutschsprachigen Raum. Zudem erhä lt im Ent­
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wurf des heutigen Kontexts theologischen en- Der mächtige zweite eil besteht in einem Syste-
ens der Horizont der jeweils notwendigen In- matischen GANg, der in einer ersten ppe Zur
kulturation der Lehre Von Eesus Aals dem Christus ekklesiologischen und in einer zweiıten Zur trinı-
sehr unterschiedlicher Lebenswelten wenıig tarisch-theologischen Bestimmung der unter-
Gewicht. Ungeachtet dieser Einschränkungen suchten Lebensform Führt 165-447) Die Säku-
und mıit ausdrücklichem Verweis auf die selhbst larınstitute sind in ihrer laikalen Natur an
gesteckten Grenzen ıst die Zusammenschau der der Kıirche angesiedelt, ber gerade durch ıhre
vorliegenden Christologie als gyrundsolide Intor- Weltnähe ım Herzen der Kırche eingeschrieben.
mahon und kEinführung ın den klassischen theo- hre Mitgheder sınd weder erker och (Qr-
logischen Sachdiskurs ‘A emptehlen. densleute, sondern Laien, die in Gemeinschatt
Linz Hanıo Sauer oder einzeln ach den evangelischen Käten leben

und ıhrem Beruf nachgehen. Für die Kiırche stel-
MOHR DANIELA, Fyıstenz IM Herzen der Kır- len S1IE eben der seimit alters praktizierten Jung-

tIrauenweihe eın Novum ar‘ Sie verwirklichenche. /ur Theologie der Säkularınstitute 11771 Leben
un Werk Hans Urs Balthasars. 28) die Existenz „eines Laıen ım Ratestand, das heißt
Echter, Würzburg . Brosch &E (D) eINESs Kätechristen, der dıie Weltsendung als Kon-

Stitutivum seiner Rätebindung ertährt  ‚00|hese hei Medard ehl ın Frankhurt-St. Geor-
SEn entstandene |)hıssertaton fügt sıch als Band ( hese kırchliche Sozialtorm ın engster Verbin-

gut eın ın die Greshake., ehl nd dung mıf der Welt beweist un bewirkt fur Balt-
asar offensichtlich die rweckung des durchLöser herausgegebene Studienreihe ZuUur te-

matıschen un spirıtuellen Theologıe. ö1e bietet Jahrhunderte In Tietschlaf verfallenen ı1enstan-
insbesondere 171e hervorragende Erganzung €es, des WIE 5 selbst nenn „schlafenden
deren Band (Manfred heuer, e evangelischen Kıesen"” nsofern [1U| das Räteleben ür
Käte. Strukturprinzip systematıischer Theologıe Balthasar ıne „existentielle Darlebung VÜU! Kır-
bei Von Balthasar, Kahner. ).B Metz un che  Ta als Braut (’hristi ıst, hat dessen radikale
ın der Theologie der Befreiung, F Band A Weltsendung I7 den Säkularınstituten 1ne

„exemplarısche Funktion“” tür alle Christen, dıe(Anneliese Herzig, rdens-Chrısten Theologıe
des Ordenslebens In der >  ıt nach dem /weıten auf cdjie „Säkularität der Kırche" verweıst
Vatikanischen Konzil, 1991) un Band 22 Chris- (219, 266) Dieser Kern der Balthasarschen TIheo-
toph Kaiser, T’heologie der FEhe der Beitrag Hans logıe bricht VOon daher die gerade nach dem Kon-
(Irs JO Balthasars, 1997) zıl weitverbreitete Verengung auf, das Leben 1ın
Im ersten Teil urchwandert die Autorıin 1n P1- Armut, Keuschheit Uun! (G‚ehorsam vorwıegend
nerm Hıstoarischen aNE umsichtig Balthasars Le- Uınter dem Aspekt des eschatologischen Zeichens

Un des Zeugnisses füur dıe jenseltige Welt 7zu tas-ben und Werk unter der Perspektive der gestell-
ten ematiıik (10-164) Der In der Theo- C] vielmehr geht es dıe „Einwurzelung ın
logıe verstärkt wahrgenommenen Verzahnung die Welt“” 236-238) auf die sakramentale EXxI1S-
Von DPerson und Werk kommt dabei 1INe beson- tenz der Welterlösung hın Anhand der (} ema-
ere Bedeutung rÄ Denn Balthasar splbst be- Hsierten ebenstorm ertährt In weıterer Folge die
trachtete die Gründung der Johannesgemein- kulare Grundstruktur der gesamten Kirche
schaft, die der Kristallisationspunkt seiner geist- 1Ne trinıtarısche Bestimmung. Denn dAje ANSE-

sprochene Weltzuwendung darf nicht den Kin-lichen Verbindung mit Adrienne von Speyver ar
und die schließlich seINnemM Ausscheiden druck vermitteln, als wären die Christen Sar
dem Jesuitenorden führte, als die Ertüllung S@1- nmicht rst ın der Welt Die ewegung der Weltbe-
NeS Lebenswerkes. (OQbwohl die Laiengemein- jahung geht dagegen Von ‚Ott AU: Sie besteht
schaften, die nach den evangelischen aten le- zuvorderst n der Schöpfung als ANalOQ1A Irinıtlakıs
ben, LIUT ın wenigen Schritten ausführlich ema- und könkrethisjert sıch unüberbijetbar ın der Men-
tisiert, wurde iıhre theologische Enttfaltung „ZUTIN schwerdung (‚Ottes. (’hristliche Existenz ist des-
tragenden Anliegen SEINES gesamten Schaffens“” halb zumnerst „Nachtolge der nkarnationsbe-

Die Grundzüge der Theologie der Säakular- WEZUNG (‚ottes, SI iırd Jeilhabe der Be-
institute sieht Daniela Mohbhr bereits In Balthasars WEgRUNg (‚Oottes ın Jesus ( hristus auf die Welt Zzu  &r
musikalischer Veranlagung grundgelegt, Uurc! (344) Dieses :eschehen gipfelt ım Paschamyste-
die ıhım die Transzendenzerfahrung ım Geschöpf- MUum, und S iıst auch dieser Abschnitt Zur Iheo-
lichen aufleuchtete 19). In seiner Ausbildung logıe der drei Tage (346—368), Mohrs Darstel-
haben ihm sodann die Kirchenväter ine FEinsicht lungskunst der Knotenpunkte Vvon Balthasars
In die radikale göttliche Zuwendung ZuUur Welt Denken ıhren öhepunkt erreicht. emgegen-
vermüittelt; die Inkarnation ist denn uch eın W - ber verheilßt die pneumatologische Girundle-
sentlicher Schlüssel tür die eologie der Säku- SUNg dann mehr, als GIE P halten vVeEerTMAS (392-
larınstitute des Schweizer Theologen 32) 447) Es wırd wWwWar eingangs der ınneTe Zusam-
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wurf des heutigen Kontexts theologischen Den­
kens der Horizont der jeweils notwendigen In­
kulturation der Lehre von Jesus als dem Christus 
sehr unterschiedlicher Lebenswelten zu wenig 
Gewicht. Ungeachtet dieser Einschränkungen 
und mit ausdrücklichem Verweis auf die selbst 
gesteckten Grenzen ist die Zusammenschau der 
vorliegenden Christologie als grundsolide Infor­
mation und Einführung in den klassischen theo­
logischen Sachdiskurs zu empfehlen. 
L~ ~~~~ 

• MOHR DANIELA, Existenz im Herzen der Kir­
che. Zur Theologie der Säkularinstitute im Leben 
und Werk Hans Urs von Balthasars. (StSSTh 28) 
Echter, Würzburg 2000. (485) Brosch. € 29,80 (D). 
Diese bei Medard Kehl SJ in Frankfurt-St. Geor­
gen entstandene Dissertation fügt sich als Band 
28 gut ein in die von G. Greshake, M. Kehl und 
W. Löser herausgegebene Studienreihe zur syste­
matischen und spirituellen Theologie. Sie bietet 
insbesondere eine hervorragende Ergänzung zu 
deren Band 1 (Manfred Scheuer, Die evangelischen 
Räte. Strukturprinzip systematischer Theologie 
bei H. U. von Balthasar, K. Rahner, J. B. Metz und 
in der Theologie der Befreiung, 1992), Band 3 
(Anneliese Herzig, ,Ordens-Christen'. Theologie 
des Ordenslebens in der Zeit nach dem Zweiten 
Vatikanischen Konzil, 1991) und Band 22 (Chris­
toph Kaiser, Theologie der Ehe - der Beitrag Hans 
Urs von Balthasars, 1997) . 
Im ersten Teil durchwandert die Autorin in ei­
nem Historischen Gang umsichtig Balthasars Le­
ben und Werk unter der Perspektive der gestell­
ten Thematik (10-164). Der in der neueren Theo­
logie verstärkt wahrgenommenen Verzahnung 
von Person und Werk kommt dabei eine beson­
dere Bedeutung zu. Denn Balthasar selbst be­
trachtete die Gründung der Johannesgemein­
schaft, die der Kristallisationspunkt seiner geist­
lichen Verbindung mit Adrienne von Speyer war 
und die schließlich zu seinem Ausscheiden aus 
dem Jesuitenorden führte, als die Erfüllung sei­
nes Lebenswerkes. Obwohl er die Laiengemein­
schaften, die nach den evangelischen Räten le­
ben, nur in wenigen Schriften ausführlich thema­
tisiert, wurde ihre theologische Entfaltung "zum 
tragenden Anliegen seines gesamten Schaffens" 
(163). Die Grundzüge der Theologie der Säkular­
institute sieht Daniela Mohr bereits in Balthasars 
musikalischer Veranlagung grundgelegt, durch 
die ihm die Transzendenzerfahrung im Geschöpf­
lichen aufleuchtete (19). In seiner Ausbildung 
haben ihm sodann die Kirchenväter eine Einsicht 
in die radikale göttliche Zuwendung zur Welt 
vermittelt; die Inkarnation ist denn auch ein we­
sentlicher Schlüssel für die Theologie der Säku­
larinstitute des Schweizer Theologen (32). 

Der mächtige zweite Teil besteht in einem Syste­
matischen Gang, der in einer ersten Etappe zur 
ekklesiologischen und in einer zweiten zur trini­
tarisch-theologischen Bestimmung der unter­
suchten Lebensform führt (165-447). Die Säku­
larinstitute sind in ihrer laikaien Natur am Rande 
der Kirche angesiedelt, aber gerade durch ihre 
Weltnähe im Herzen der Kirche eingeschrieben. 
Ihre Mitglieder sind weder Kleriker noch Or­
densleute, sondern Laien, die in Gemeinschaft 
oder einzeln nach den evangelischen Räten leben 
und ihrem Beruf nachgehen. Für die Kirche stel­
len sie neben der seit alters praktizierten J ung­
frauenweihe ein Novum dar: Sie verwirklichen 
die Existenz "eines Laien im Rätestand, das heißt 
eines Rätechristen, der die Weltsendung als Kon­
stitutivum seiner Rätebindung erfährt" (217). 
Diese kirchliche Sozialform in engster Verbin­
dung mit der Welt beweist und bewirkt für Balt­
hasar offensichtlich die Erweckung des durch 
Jahrhunderte in Tiefschlaf verfallenen Laienstan­
des, des - wie er es selbst nennt - "schlafenden 
Riesen" (192). Insofern nun das Räteleben für 
Balthasar eine "existentielle Darlebung von Kir­
che" als Braut Christi ist, hat dessen radikale 
Weltsendung in den Säkularinstituten eine 
"exemplarische Funktion" für alle Christen, die 
auf die "Säkularität der ganzen Kirche" verweist 
(219,266). Dieser Kern der Balthasarschen Theo­
logie bricht von daher die gerade nach dem Kon­
zil weitverbreitete Verengung auf, das Leben in 
Armut, Keuschheit und Gehorsam vorwiegend 
unter dem Aspekt des eschatologischen Zeichens 
und des Zeugnisses für die jenseitige Welt zu fas­
sen; vielmehr geht es um die "Einwurzelung in 
die Welt" (236-238) auf die sakramentale Exis­
tenz der Welterlösung hin. Anhand der so thema­
tisierten Lebensform erfährt in weiterer Folge die 
säkulare Grundstruktur der gesamten Kirche 
eine trinitarische Bestimmung. Denn die ange­
sprochene Weltzuwendung darf nicht den Ein­
druck vermitteln, als wären die Christen gar 
nicht erst in der Welt. Die Bewegung der Weltbe­
jahung geht dagegen von Gott aus. Sie besteht 
zuvorderst in der Schöpfung als analogia trinitatis 
und konkretisiert sich unüberbietbar in der Men­
schwerdung Gottes. Christliche Existenz ist des­
halb zuinnerst "Nachfolge der Inkarnationsbe­
wegung Gottes, sie wird Teilhabe an der Be­
wegung Gottes in Jesus Christus auf die Welt zu" 
(344) . Dieses Geschehen gipfelt im Paschamyste­
rium, und es ist auch dieser Abschnitt zur Theo­
logie der drei Tage (346-368), wo Mohrs Darstel­
lungskunst der Knotenpunkte von Balthasars 
Denken ihren Höhepunkt erreicht. Demgegen­
über verheißt die pneumatologische Grundle­
gung dann mehr, als sie zu halten vermag (392­
447). Es wird zwar eingangs der innere Zusam­


